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Entscheidung, Politik und Kultur 4

Unternehmenskultur (UK)

Die Ansätze der Unternehmenskultur begreifen das Unternehmen als Sinnsysteme, mit spezifischen Überzeugungen, Werten, Symbolen.

Organisatorischen Handlungen sind nur vor dem Hintergrund der Kultur deutbar.

Unternehmenskultur ist komplexes, schwer erfassbares Phänomen.

(Stammt aus Ethnologie (Ursprünglich: Kultur = historisch gewachsene, komplexen Merkmale von Volksgruppen)

Definition: Unternehmenskultur

Unter der Unternehmenskultur versteht man die Vorstellungs- und Orientierungsmuster, die sich in Organisationen entwickeln und die das Verhalten der Mitglieder nachhaltig prägen.

Es gibt 2 gegenläufige Interpretationen des Begriffs Unternehmenskultur:

Organisation hat Kultur 

· UK steht neben vielen anderen Variablen (Technologie, Planung)

· UK als Teil eines übergeordneten Ganzen 

· UK wird darauf hin analysiert, welche Leistungen sie für das Gesamtsystem erbringt (Stabilisierung, Integration)

Organisation ist Kultur

· Entspricht der Grundlage des gesamten organisatorischen Handeln

· „Es gibt nichts an einem sozialen System, was nicht Kultur wäre.“

Die meisten Forscher nehmen Zwischenposition ein und sehen die ökonomischen Zwänge (Marktpreise, Konkursverfahren) und Strukturen mit dem Kultursystem in wechselseitigem Verhältnis. 

Kernmerkmale der Unternehmenskultur:

	1. implizit


	· UK im wesentlichen implizit

· Überzeugungen liegen als selbstverständliche Annahmen dem täglichen Handeln zugrunde

· Über vertraute Alltagspraxis wird nicht nachgedacht, sie wird gelebt

	2. kollektiv


	· gemeinsame Orientierungen, Werte, Handlungsmuster 

· Kultur macht infolgedessen Handeln bis zu einem gewissen Grade einheitlich und kohärent 

	3. konzeptionelles Weltbild


	· UK repräsentiert „konzeptionelle Welt“ der Organisationsmitglieder

· Vermittelt Sinn und Orientierungen in einer komplexen Welt, indem Muster für die Selektion, Interpretation von Ereignissen vorgegeben werden

· Gemeinsames Bild von (Aufgaben-) Welt

	4. emotional


	· UK prägt nicht nur Kognitionen, auch Emotionen

Was wird gehasst, was wird geliebt, was mit Geduld ertragen etc.

	5. historisch


	· UK ist Ergebnis historischer Lernprozesse
· Zug um Zug schälen sich bevorzugte Verhaltensweisen heraus, bis die Orientierungsmuster mehr oder weniger selbstverständlich werden

· UK ist also kollektiver Wissensvorrat, der die Entwicklungsgeschichte einer Unternehmung widerspiegelt

	6. symbolisch


	· UK wird in einem Sozialisationsprozess vermittelt und gewöhnlich nicht bewusst gelernt

· Organisationen entwickelt Praktiken, die dem neuen Mitglied verdeutlichen, wie im Sinne der kulturellen Tradition zu handeln ist

· Symbole (Riten) spielen dabei sowohl bei der Kommunikation als auch bei der generellen Expression eine ausschlaggebende Rolle


Ebenen der Unternehmenskultur (Schein)

· Schein versucht die verschiedenen Ebenen einer Kultur zu ordnen und ihre Beziehungen zu erklären.

· Das Modell kann auch zum herantastenden Verstehen und zur Rekonstruktion der Unternehmenskultur benutzt werden.

· Bei der Interpretation geht man von den Symbolsystem nach unten vor.

Kulturebenen und ihr Zusammenhang (Schein, 1984)












1. Basisannahmen:

Die Basis einer Kultur besteht aus einem Satz grundlegender Orientierungs- und Vorstellungsmuster („Weltanschauung“), die Wahrnehmung und Handeln leiten.

	Annahmen über die Umwelt
	· Wie wird im Unternehmen die Umwelt gesehen? (bezwingbar, herausfordernd, übermächtig, schicksalhafte Kraft...)

	Vorstellung über Wahrheit
	· Auf welcher Grundlage wird etwas wahr/falsch, real/fiktiv betrachtet?

· Fakten oder Autorität wichtiger?

· Wissenschaft oder pragmatische Haltung prägend?

	Vorstellung über Zeit
	· Wie wird mit Zeit umgegangen? Was ist zu spät, was ist zu früh?

	Annahmen über die Natur des Menschen
	· „Alltagstheorie“ über allgemeine menschliche Wesenszüge

Hält man Menschen/den typischen Mitarbeiter eher für gut oder schlecht, faul oder fleißig, entwicklungsfähig oder durch Veranlagung festgelegt? (Argyris)

	Annahmen über die Natur menschlichen Handelns
	· Vorstellung über Aktivität und Arbeit

Dinge selbst in die Hand nehmen oder abwarten? Ist Arbeit ohne Leid überhaupt Arbeit?

	Annahmen über die Natur zwischenmenschlicher Beziehungen


	· Regeln über die Beziehungen zwischen Individuen in UK enthalten

· Richtige Ordnung, z.B. nach Alter, Erfolg

· Offenes Zeigen von Emotionen erwünscht?

· Wettbewerb oder Kooperation? 

· Teamerfolg oder Einzelerfolg?


Interdependent, Basisannahmen bilden ein Muster

Wenn man die UK untersuchen will, muss man daher versuchen, die Gesamtheit, „das Weltbild“ zu erfassen.

2. Normen und Standards:

· „Weltbild“ findet in  konkretisierten Wertvorstellungen und Verhaltens-standards seinen Niederschlag; Es formt sich in Maximen, ungeschriebenen Verhaltensrichtlinien und Verboten.

· Beispiele: „Kritisiere deine Kollegen niemals öffentlich!“, „Keine Behauptung ohne Fakten“ .... 

Versuche die Normen schriftlich in Führungsgrundsätzen zu fixieren scheitern meist (Katalog mit Idealvorstellungen)

3. Symbolsystem:

Aufgabe des Symbolsystems: 

die schwer fassbaren, wenig bewussten Komplexe von 1 und 2 lebendig zu erhalten, weiter auszubauen und an neue Mitglieder weiterzugeben.

Vermittlungsmuster:

Erzählen von Geschichten (Hewlett Packard)

Rituale und Riten

· Aufnahmeriten

· Entlassungsriten (Feier)

· Bekräftigungsriten (Verkäufer des Monats)

· Integrationsriten (Rundgang)

Art und Weise der Begrüßung, Gestaltung, Räume, Logo, Kleidung, Sprache (Firmenjargon)

Extrembeispiel:

Burschenschaft

Kulturtypen

Es wird versucht die Kulturen anhand von Typologien bestimmbar zu machen.

· Hilfsmittel um verschiedene Facetten einer UK zu einer kommunizierbaren „Gestalt“ verdichten zu können

· Kann zum Sortieren von Alltagserfahrungen dienen

· Grobe Vereinfachung

Typologien verschaffen eher einen groben Überblick über mögliche Kulturen.

Bei der Interpretation spezifischer Unternehmenskulturen helfen sie wenig, da sie zu stark vereinfachen.

a) Deal/Kennedy (1982)

	Alles oder Nichts-Kultur
	· Risikoreiche Starkulturen

	Saure Wochen, schöne Feste-Kultur
	· Turbulenz-zupackende Außenorientierung

	Analytische Projektkultur
	· hohes Risiko wird durch Akribie und Hierarchie kleingearbeitet

	Prozesskultur
	· Null-Fehler-Kultur, in der man nicht auffallen will


b) Kets de Vries / Miller

Annahme: Zentrale Führungsperson prägt mit seiner Persönlichkeitsstruktur





Kulturen

	Typen
	Paranoide
	Zwanghafte
	Dramatische
	Depressive
	Schizoide

	Charakte-ristika
	Misstrauen,

Angst
	Perfektionismus
	Man möchte 

bewundert

und bestaunt werden 
	Ich kann 

sowieso 

nichts

ändern
	Ich will mit anderen nicht viel zu tun haben

	Leitmotiv
	Mann kann niemanden trauen
	Stures festhalten an einmal beschlossenen
	Einseitigkeit, charismatischer Führer ist allgegenwärtig
	Antipathie, kaum Innovation
	Isolation, Frustration der Mitarbeiter





Symbolsystem








sichtbar, 


aber interpretationsbedürftig








Sprache, Rituale, Kleidung, Umgangsformen








Interpretation der Kultur








Normen & Standards








 teils sichtbar,


teils unbewusst








Maxime, Richtlinien,


Verbote








unsichtbar, 


meist unbewusst











Basisannahmen





Über:


Umwelt


Wahrheit


Zeit


Menschen


Handlungen


Soziale Beziehungen














